


Christer Petersen 

Populärer Antipop oder: Wie Richard Claydermans 

»Plüschgewitter« in Wolfgang Herrndorfs Tschick

gelangten

Die Frage, wie Richard Claydermans Musik in Wolfgang Herrndorfs Tschick

(2010) gelangte, ist schnell geklärt: Herrndorf beantwortete sie noch vor der 

Publikation von Tschick in seinem Blog Arbeit und Struktur. Am 28. April 2010 

findet sich um 20:47 Uhr der Eintrag: 

Endlich schleppt sich der Lada raus aus Berlin. Der Lada ist fachmännisch kurz

geschlossen, und grad habe ich die Jungs auf die Autobahn gejagt und mich 

unter den Tisch gelacht über den Einfall, daß sie keine Musik hören können. In 

der Gegenwartsjugendliteratur ist es zwingend notwendig, die Helden identi

tätsstiftende Musik hören zu lassen, besonders schlimm natürlich, wenn der 

Autor selbst schon ein älteres Semester ist, dann ist es auch gern mal Jimi 

Hendrix, der neu entdeckt werden muß, und Songtextzitate gehören sowieso 

als Motto vor jedes Buch. Aber der Lada hat leider nur einen verfilzten Kasset

tenrekorder. Kassetten besitzen die Jungs logischerweise nicht, und dann fin

den sie unter der Fußmatte die Solid Gold Collection von R. Clayderman, und 

ich weiß nicht, warum mich das so wahnsinnig lachen läßt, aber jetzt kacheln 

sie gerade mit Ballade pour Adeline ihrem ungewissen Schicksal entgegen. 

Projekt Regression: Wie ich gern gelebt hätte. 

Die Frage, warum Claydermans Solid Gold Collection (2005) im Roman auf

taucht, ist schon schwerer zu beantworten, schwerer noch, was Clayder

mans Musik dort anrichtet, welche Funktion sie innerhalb der Erzählung 

einnimmt, welche Funktion Popmusik, wenn es sich hier denn um solche 

handelt, in der Prosa Herrndorfs hat. 

Gold 

Man muss kein allzu versierter Psychologe oder Kommunikationswissen

schaftler sein, um zu wissen, dass das zweifelhafte Vergnügen, welches das 

Publikum aus den Reality-Formaten zieht, die das Vormittagsprogramm der 

TV-Sender derzeit füllen, in einem Distinktionsgewinn besteht:1 Man kann 

1 Exemplarisch hierzu der Psychologe Wolfram Kölling sowie der Fernsehwissenschaftler 

Lothar Mikos, Letzterer bereits zu Problemen, die mit dem Vorwurf des Distinktionsgewinns 
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